
Die Zukunf: WL Vatiıcanums

Das vergeSSCNHNEC Konziıl?
Hans KUng

Ist das Zweıte Vatikanısche Konzıl vergessen?
An uUuLNnSSCICI Familientisch 1n Sursee/Schweiz, ständig pO.  s1ie wurde,
TYTAacn3ten uUuNsSsSeTeE ern hın und wieder die Rede auf den Ersten Weltkrieg, der tür
uns er drel, vier ZzeNnnte zurücklag. ber alle Gespräche und er
hinterließen uns ern doch einen sehr verschwommenen Eindruck
VON dem welthistorischen Geschehen ESs das eigene Erleben
Daran en ich Jetz oft zurück, WEln ich VO  = welthistorischen Geschehen des
/weiten atikanischen Konzils (1962-1965) rede, das tür uns Heutige auch
schon vier zeNnnte zurückliegt und das Iolglich die Hälite uNnseTeT eVo
erung L1LUT och VO  = Hörensagen oder VON ern ennn 1C zuletzt deshalb
habe ich 1n meılınen Erinnerungen die dramatische und omplexe Geschichte
dieses Konzils nacherzählt, WwI1e ich S1IE selber miterleben und einem SAllZ
kleinen Teil mitgestalten durfte Das dispensiert mich hier VOIL der Auigabe, ber
den Hergang erichten, Impressionen wiederzugeben, Anekdoten eiInzustreu-
C  9 Päpste und bestimmte 1SCNO{Ie und Theologen charakterisjieren. In diesem
Beitrag ich mich auft das esentliche konzentrieren unter den beiden
Schlüsselworten Erbe und Auftrag.

Frbe

Erbe ein OSTDares, wenngleich problematisches Erbe hat ul das Vaticanum [[
mit seınen Konstitutionen und Dekreten, Beschlüssen und Impulsen Nterlas
SE  S Kın ErbDe, das STA anzutreten und Iruchtbar machen auch ausschla-
gCI oder zumıindest ungenutzt lassen kann ber WIEe dran waren die katholi
sche Kirche und die Christenheit insgesamt ohne dieses Konzil! Keine andere
Kirche hat se1t der Reformationszeit eine solche eiIiorm vollzogen geordne und
ohne yroße Abspaltung:
un Wenn dieses ONZ N1IC. yegeben hätte, dann würde 1n der
katholischen Kirche Religionsireiheit und Toleranz och immer als verderbliche
Produkte des modernen Zeitgeistes ansehen, würde 1n katholischen ern
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IIl. Die anderen („häretischen”) Religionsgemeinschaiften die Religionsireiheit verwel-
/ukunft des IT

Vatıcanums SCIHN
Das Vaticanum 11 hat, nach angwierigen harten Auseinandersetzungen, e1INe
Unifehlbarkeitsideologen schwer nachvollziehbare en! vollzogen er
Mensch habe das eC auf Relig10nsireiheit, dürie ungehindert VOIL allem Zwang
gyerade 1n relig1ösen Dingen ach sSeInNnemM Gewissen handeln Jede Relig1onsge-
meinschafit habe das eC aul unge  €  € OTNienNtTlıche Relig1ionsausübung ach
ihren eigenen Gesetzen.
In der al Seit dem Vaticanum I1 hat auft das anze gesehen die Diskriminierung
VOI Protestanten katholischen Ländern aufgehört. Keine Verhinderung mehr
der Ausbildung VOIl Pastoren, der rrichtung VOIl chlichen ebauden, der
Verbreitung der und der Mitgestaltung 1 gesellschaitlichen en Solche
gyelebte Relig10nsireiheit kam selbstverständlich auch Katholiken die ın
protestantisch „beherrschten“ Reg1onen lebten
un Wenn dieses 0NZ N1IC gegeben hätte, dann würde sich die
atholische Kıirche och immer der ökumenischen Bewegung9würde

andere Konfessionen och immer kalte Kriege mıt Spitzerer und unge
hren Noch immer polemische Abgrenzung, kämpfierische Ausgrenzung 1n
eologie und Gesellschaft alles gegenseitig!
Das Vatiıcanum 1 [ hat, wenngleich mıiıt ein1gem ängen und ürgen, die
SC 1TSC der Kirchenspaltung und die Notwendigkei der steten Re
form anerkannt N1IC mehr SiImpe „Rüc der anderen eiıner unverändert
STarren atholischen Kirche, sondern Erneuerung der eigenen Kirche 1n en
und Lehre nach dem vangelium als Voraussetzung für eine wünschenswerte
Wiedervereinigung. Die anderen Christen werden als kirchliche Gemeinschaften
oder en angesSprochen. Auf C6 ogmen und erurtellungen aber hat das
(0)1VA auf eheiß VOIL aps Johannes ausdrücklich verzichtet
g7 se1t dem Vaticanum I1 hat sich 1n der katholischen FG weithin
eiIne ökumenische Haltung eingebürge Auf allen Ebenen aben gegenselliges
Kennenlernen, äl  0g und Zusammenarbeit eingesetzt, auch gemeinsame Gebete
und wachsende gottesdienstliche Gemeinschaiten. Okumenische Annäherung
auch 1n der eologie: besonders deutlich ın der Bibelexegese, 1n Kirchenge-
chichte, Relig1ionspädagogik und raktischer eologie, unübersehbar aber
auch der ogma' 1es ass agen, WäaTUumM cht auch 1n Deutschland

ın den USA) 1 Zeichen der Ökumene und der Mittelknappheit öffentlicher
aus. die Integration der theologischen Fakultäten vorantreıbt Bel uns 1n
übingen WäaTel ınmittelbar nach dem 0NZ weıter, als eute Sind.
ber auch das Verhältnis der sSTlıchen Gemeinden untereinander und be
Ssonders ihrer arrer hat sich unter dem Einiluss des Vatıcanum {{ uıund yleich
zeitlg auch des eltrates der rchen entscheidend verbessert, ist 1n vielen
Fällen kollegial, Ja iIreundschaftlic yeworden.
Punkt Wenn dieses 0NzZz N1IC gegeben hätte, dann waren die übrigen
Weltreligionen tür die Kirche och immer VOTI allem Objekt der negativ-pole-
mischen Auseinandersetzung und missionarischer Eroberungsstrategien. eiINn!



Dasschafit VOI allem den Muslimen und besonders den en Der rassısch beding
te nationalsozialistische AÄAntisemitismus ware Ja unmöglic ZSCWESCIH ohne den VErgEeESSEN

Konzıl?jahrhundertelangen relig1lösen Antijudaismus der christlichenen
Hür das Vaticanum [1 aber en alle Völker miıt ihren verschiedenen eligionen
eine Gemeinschaft Auf verschiedene Weise versuchen S1e antworten auf
dieselben ndamentalen Fragen ach Lebenssinn und Lebensweg. Nichts dürie
deshalb verworifen werden VOIl dem, Was 1n anderen eligionen wahr und heillig ist
en der einen ahrheit, die alle Menschen erleuchtet Worte der Hoch

achtung Hinduismus, ddhismus und besonders den Islam, der nach dem
Vorbild Abrahams mıiıt den Christen den Kıiınen Gott anbetet und Jesus als
es Propheten ehrt DIie Feindschaft zwischen Christen und Muslimen MUSSe
Verstehen und gemeinsamem Kiınsatz für sO71lale Gerechtigkeit, Frieden und
Freiheit Platz machen. In einzigartıger Weise aber sSEe1 die Kirche miıt
der jüdischen Religion verbunden, Aaus der S1Ee hervorgegangen und deren €  XE
Schriften auch die ihren selen. /Zum ersten VOIN einem (0)1VA eiıne
„Kollektivschuld”“ des damaligen oder des heutigen jüdischen es "Tod
Jesu strikt 1n Abrede gyestellt, eine erweriung oder Veriluchung des
ten ottesvolkes Stelung CHNOMMEN, Ja werden „alle Hassausbrüche, Ver
olgungen und aniftestationen des Antisemit1smus, die sich irgendeiner
Zeıit und VOI irgendjemandem die en gerichte haben“, eklagt und
zugleic „gegenseltige Kenntnis und Achtung“ versprochen Erklärung Nostra
aetfate 7
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yegeben hätte, ware die katholische
Liturgie noch immer eine 1n uınverständlicher Fremdsprache g  ene erikerli
Lurgle, der das Volk LLUT DAaSSIV „beiwohn . 1n lateinischen 99  ochamtern  06 und
„ Winkelmessen“, die Wand yeflüstert.
Das Vaticanum 1{ machte die ucharistieieier wieder Z Gottesdiens des



IIl. Die priesterlichen olkes verständliche Gestaltung, aktive Teilnahme aller 1n
Zukunft des

Vatıcanums gemeiınsamem eten. ingen und mpfangen des endmahles Alles elnNe erireu-
liche Verwirklichung reiormatorischer Anliegen: die mittelalterlichen Privatmes-
SE zugunsten der ygemeiınsamen Heler praktisch abgeschalft; enkelc. ZUm1N-
dest ıuınter bestimmten mstanden ges  El; Einführung der Volkssprache und

Anpassung der Liturg1e die verschiedenen Natıonen, SCVereinfa-
chung und Konzentrierung der Rıten auft das esentliche
un Wenn dieses ONZ N1IC gegeben hätte, dann würde eologie und
Spiritualität der 1n der katholischen Kirche ın Predigt, Schultheologie und
rıvater Frömmigkeit noch immer vernachlässigt, praktisch die kirchliche Tradı
tion Theorie und TYTAaXls der Heiligen Schritt übergeordnet und das ehram
über beides DIie sche Erneuerung stiefß WIe die iturgische auft viele W1e
rigkeiten. egen die modernen ethoden der SC  erklärung verhielt sich
ablehnend
Das Vaticanum I1 hat, leider ohne klare Verhältnisbestimmung VON Schrift und
Tradıllon, die herausragende Bedeutung der anerkannt Alle kirchliche
Verkündigung, Predigt, echese und überhaupt das SallZC hristliche en
solle VON der Schrift genährt und gelenkt sSein )as ehram STE N1IC ber dem
OTLLESWO. sondern habe i1hm dienen. DIie historisch-kritischen Bibelstudie
werden ermu Das STUd1UmM mMUSSe gleichsam die eele der eolog1e
SC  =

In der Lat die Berechtigung eiıner echten historisch-kritischen Exegese se1t
dem Vatiıcanum I1 cht mehr estritten und, VOIl Ausnahmefälen abgesehen,
aum och ehindert. DIie sogenannte Irrtumslosigkeit der Schrit besten
falls tür die eilswahrheit, N1C aber ür die rein aturwissenschaitlich-histor1i
schen Aussagen 1n Anspruch Der ugang ZAUNEE Schrift alle
Gläubigen durch gyute und ZU. “Ken auch ökumenische Übersetzungen erleichtert
Im Gottesdiens verständliche Lesung der Schrift ach eıner 9 bwechs
lungsreicheren Perikopenordnung. Kein Sonntagsgottesdienst ohne Predigt. Wıe
derherstellung des Wortgottesdienstes auch unabhängıig VON der Eucharistiefeier,
ıunter mMmstanden VOIl AaAlen geleitet.
un. Wenn dieses (031VA MC gegeben hätte, dann würde die Kirche och
immer als en übernatürliches „Imperium Romanum“ verstanden: der Spitze
als absoluter Alleinherrscher der apst, darunter die „Aristokratie” der 1SCNOIe
und Priester, SC 1n passıver Funktion das „Untertanenvolk“ der Gläubi
gCH uis anze gyesehen ein erikalistisches, verrechtlichtes und umpha
SUSCHESen
Das Vaticanum 1 [ tsiert dieses en und verste wenngleich mıt
verhängnisvollen Kompromissen zwischen mittelalterlichem und biblischem
henbild die Kirche wieder yrundlegend N1IC als hierarchische amide,
sondern als Glaubensgemeinschalft, als Communi10o, als Volk o  es, das 1n der
Welt dauernd unterwegs 1st. Eın Pilgervolk 1n Sündhaftigkei und Vorläungkeıit,
das bereit se1n 1L1LUSS ständiger eIorm Amtsträger tünden N1IC üDer, SOIl-

dern 1 OTLLESVO. N1IC selne Herrscher, sondern se1ıne Diener. Das allgemeine



Priestertum der Gläubigen MUusSse hochgehalten werden. Das

Tatsächlich werden se1It dem I Vaticanum die en 1mM Rahmen der VErGgESSCENEC
Konziıl?esamtkirche wieder gallZ anders ernNst Als Gottesdienstgemein-

schaften sind S1e ursprünglich Kirche DIie 1SCNOIe sollen, ınbeschadet des
päpstlichen Priımats, eine ygemeinsame, kolleg1ale erantwortung ür die Leitung
der esamtkirche wahrnehmen Einsetzung einer Bischoifssynode. Überall
xiDt Jetzt Diözesanräte und Kirchengemeinderäte Aaus Geistlichen und alen
Aber auch aulser. der katholischen Kirche werden en und kirchliche
Gemeinschaiften anerkannt Das 0ONZ eine Gleichsetzung VOIL Kıirche
sSu und sichtbarer katholischer Kirche ab
un Wenn dieses 0ONZ NC gegeben hätte, dann würde die are
Welt och immer VOT allem negatıv gesehen Noch 1M unhat sich die
katholische Kirche, welche die mittelalterliche Herrschait ber die Welt se1t
eformation und Auiklärung verloren hatte, YEINEC als belagertes Bollwerk VeI-

standen Deiensiv und offensiv sıuchte S1e ihre traditionellen Rechte sichern,
unireundlich, Ja oft aDlie  en gegenüber dem wissenschaftlichen, urellen,
wirtschaftlichen, politischenS®der modernen Menschheıit.
Auch ezüglic der säkularen Welt hat das Vatiıcanum l einNne positive en!
vollzogen Die Kirche jetzt m1t der Menschheit SO1dAaTNISC. se1N, m1t

zusammenarbeiten, Fragen N1IC ablehnen, sondern beantworten Statt Pole
mık lalog, STa roberung überzeugendes Zeugnis.
Kein Zweilfel, dass die katholische Kirche sSe1t dem I1 Vaticanum viele egen
der Autfklärung auigenommen hat und eute entschieden ein Würde,
Freiheit und Rechte des Menschen, für cklung und Verbesserung der
menschlichen Gemeinschaft und ihrer Institutionen, tür gygesunde Dynamik alles
menschlichen Schaffens Belege dafit  S uneingeschränkteungdes eges,
Bejahung der emokratıe und der freundlichen Trennung VOIl Staat und Kirche,
1tarber eiıner internationalen Völkergemeinschalt, Eintreten die Wa
chen (Völker WIe Einzelne]) 1 schaftliichen, sozilalen und politischen eben;
Betonung der partnerschaftlichen jebe, der persönlichen erantwortung 1
eleben, zeitgemäßere exualmor.Priestertum der Gläubigen müsse hochgehalten werden.  Das  Tatsächlich werden seit dem II. Vaticanum die Ortskirchen im Rahmen der  vergessene  Konzil?  Gesamtkirche wieder ganz anders ernst genommen: Als Gottesdienstgemein-  schaften sind sie ursprünglich Kirche. Die Bischöfe sollen, unbeschadet des  päpstlichen Primats, eine gemeinsame, kollegiale Verantwortung für die Leitung  der Gesamtkirche wahrnehmen - dafür Einsetzung einer Bischofssynode. Überall  gibt es jetzt Diözesanräte und Kirchengemeinderäte aus Geistlichen und Laien.  Aber auch außerhalb der katholischen Kirche werden Kirchen und kirchliche  Gemeinschaften anerkannt: Das Konzil lehnt eine Gleichsetzung von Kirche  Christi und sichtbarer katholischer Kirche ab.  Punkt 7: Wenn es dieses Konzil nicht gegeben hätte, dann würde die säkulare  Welt noch immer vor allem negativ gesehen. Noch im 20. Jahrhundert hat sich die  katholische Kirche, welche die mittelalterliche Herrschaft über die Welt seit  Reformation und Aufklärung verloren hatte, gerne als belagertes Bollwerk ver-  standen. Defensiv und offensiv suchte sie ihre traditionellen Rechte zu sichern,  unfreundlich, ja oft ablehnend gegenüber dem wissenschaftlichen, kulturellen,  wirtschaftlichen, politischen Fortschritt der modernen Menschheit.  Auch bezüglich der säkularen Welt hat das Vaticanum II eine positive Wende  vollzogen. Die Kirche will jetzt mit der ganzen Menschheit solidarisch sein, mit  ihr zusammenarbeiten, Fragen nicht ablehnen, sondern beantworten. Statt Pole-  mik Dialog, statt Eroberung überzeugendes Zeugnis.  Kein Zweifel, dass die katholische Kirche seit dem II. Vaticanum viele Anliegen  der Aufklärung aufgenommen hat und heute entschieden eintritt für Würde,  Freiheit und Rechte des Menschen, für Entwicklung und Verbesserung der  menschlichen Gemeinschaft und ihrer Institutionen, für gesunde Dynamik alles  menschlichen Schaffens. Belege dafür: uneingeschränkte Ablehnung des Krieges,  Bejahung der Demokratie und der freundlichen Trennung von Staat und Kirche,  Mitarbeit an einer internationalen Völkergemeinschaft, Eintreten für die Schwa-  chen (Völker wie Einzelne) im wirtschaftlichen, sozialen und politischen Leben;  Betonung der partnerschaftlichen Liebe, der persönlichen Verantwortung im  Eheleben, zeitgemäßere Sexualmoral ...  Eine zeitgemäßere Sexualmoral - in Rom? Spätestens an diesem Punkt werden  viele Leser Einspruch erheben: zeitgemäßere Sexualmoral - und wie verhält sich  dazu die Enzyklika Humanae Vitae gegen Empfängnisverhütung? Gehört auch sie  zum Erbe des Vaticanum II? Leider muss ich Ihnen sagen: ja und nein. Sie ist  zwar kein Konzilsdokument, aber doch eine konziliare Hypothek! Sie beruht auf  einem der zahlreichen verhängnisvollen Kompromisse zwischen einer überwälti-  genden reformgesinnten Mehrheit und einer winzigen kurialen Partei, die über  die Macht des Apparats in Kommissionen und Generalsekretariat des Konzils  verfügte. So kann ich es denn nicht länger verschweigen, dass die Erbschaft des  II. Vaticanums neben vielen Guthaben eben auch Hypotheken umfasst: Kompro-  misse, Dunkelheiten, Auslassungen, Einseitigkeiten, Rückschritte, Fehler - Erb-  lasten, die uns in den vergangenen vier Jahrzehnten unendlich viel zu schaffen  machten.ıne zeitgemäßere exualmor. 1n Rom? Spätestens diesem un werden
viele Leser iNSpruC rheben zeitgemäßere Sexualmoral und WIe verhält sich
dazu die Enzyklika Uumanae 1lae Empfängnisverhütung” auch S1e
ZU  3 Erbe des Vaticanum 11 ” Leider MUuss ich nen Ja und nein S1e 1st

eın Konzilsdokument, aber doch e1INe konziliare Hypothek! S1e beruht auf
einem der zahlreichen verhängnisvollen Kompromisse zwischen einer überwälti
genden reiormgesinnten Mehrheit und einer winziıgen kırlalen Partel, die ber
die aC des Apparats 1n Kommissionen und Generalsekretarlat des Konzils
ve SO kann ich denn N1IC änger verschweigen, dass die Erbschafit des
IT Vaticanums neben vielen uthaben eben auch Hypotheken umtasst: KOompro-
M1SSe, Dunkelheiten, Auslassungen, Einseitigkeiten, ückschrnitte, er Erb
lasten, die uns 1n den vergangellel vıer ahrzehnten unendlich viel schafien
machten



IT Die
Zukunft des Auftrag

Vatıcanums Natürlich holfften WIT, die übergroße Mehrheit reiormireudiger 1SCNO0{ie und
Theologen, 1965, dass die 1 0ONZ weggeschobenen oder auifgeschobenen,
verschwiegenen oder verbotenen Fragen ach dem ONZ VOIL apst, 1SCHNOIS
synode und Bischofskonferenzen DOSIUV eantworte werden könnten ber ist
wohlbekann DIie reiormireudige MaJjorıität Samt der Z ınwirksamen era-

degradierten Bischoissynode wurde ach dem ONZ: konterkariert
durch einen reformunwilligen en Apparat, der das 0NZ VON vornherein
N1IC. WO.  E: 1 Ablauf ständig eNınderte und sich nachher selinem ultrag
verweigerte. Mit zunehmender Unverfirorenheit OCkı]erte die Reformen mıiıt
reaktionären Enzykliken und eklarationen und VOT allem MNTr6 eiıne gyezielte
Personalpolitik: Bischolf und ardın. WeT den römischen ecurıitytes
estanden hat Je änger, esSTO eutlicher Das 1 Wl un sich
durchsetzende römische System des Absolutismus, Kle  SMUS und 7Zölibatıs
11US Urc das ONZ utieist erschüttert, aber eben doch N1IC. besei-
tgt worden. Vielmehr yab sich die kuriale Urokrate alle rdenkliche Mühe,
dieses System „urbi et Orb1i“ restaurlıeren, ODWO. das zentrale Hindernis tür
eine ersöhnung mi1t den orthodoxe en des Ostens und den reiormatori-
schenendes Westens arstellt
/war hat die Kurıle das Erbe des Konzils N1C aller Horm zurückgewlesen WIe
die katholischen Traditionalisten unter Erzbischof Lefifebvre ber S1Ee hat das
Erbe doch vielfach TYAC egen lassen und Z Teil auch vertan Von der Kurle
dem 0ONZ abgetrotzte ONservatıve Konzilspassagen wurden Leitsätzen
Alles wurde entschieden nach TUuC interpretiert und die ach VOTW
weisenden eDOC  en Neuansätze entscheidenden Punkten bergangen TOTZ
der orderung des Konzils keine Auinahme bibelwissenschaitlicher (und dog:
mengeschichtlicher) Erkenntnisse, vielmehr eine ımmer wieder LEeUu reproduzler-
te, angweilige neuscholastische Sch  eologie und ein neu{irisierter autorıtärer
OdexX Turis Canonictl.
Und aDel ware miıt gyutem Willen und etwas mehr theologischem Sachverstand
en eichtes SECWESCHHIH, die anstehenden TODIeme e]lner sung zuzuführen. In
melner ere1its Ende des Konzils 1965 verölfentlichten und aps Paul VI
zugesandten knappen Konzilsbilanz habe ich ach eraushebung der positiven
es  ate auch auft die 1n der nachkonziliaren Zeit drohenden Geiahren hinge
wıesen Krıse elner äaufßerliche Autorıtät, annungen zwischen Kirche und
Kurie, gEe  ETteE Freiheit der eologie, schwierige Interpretation der ZWEI1-
deutigen konziliaren Formulierungen, Erstarrung 1n einem nachvatikanischen
Katholizismus, besonders 1 Kirchenrecht ugleic aber habe ich acht VO  =

[0)1VA N1IC gyelöste Fragen auigelistet, auf die ich weiter unten zurückkommen
werde. Doch 1n eINnemM ireundlichen vertraulichen CNnreıiben des Papstes wurde
M1r als Zzute ISE aber N1C die rage ereC ob der Kirche
einen echten Dienst erwelst durch vorbehaltlose Fragen, die den äußeren und
Inneren Bestand und die un der Kirche en, und dies 1n einer Art, die



hler und da die otwendige verantwortungsbewusste Überlegung verm1ssen Das
VErgEeSSENClässt?“ SO Papa Montin1ı
Konzıl?Aber cht der ultrag des Konzils die Kirche und damıt bın ich bei

meinem zweıten 1CHAWO angekommen die Reformbeschlüsse mutig 1n die
TaxXls umzusetzen” Die Erneuerung N1IC toppen, sondern auszuführen, 1mM
Sinne der Ecclesia semper reformanda? Ntier Paul VI ist das 1n eschränktem
usmals och geschehen, VOT allem 1n der Liturgiereform und 1n der ökume-
nischen Verständigung. In drei VOIl acht dem aps geNannten Reiormanliegen
Sind och 1n seinem on eutliıche ortschritte Yzielt worden: der
Mischehenfirage ezüglic gkei der Ehe und Kindererziehung, ın der
Beicht und FastenpraxI1is, auch 1n der zaghaften eIorm der Prälaten-
kleidung und 1tehier und da die notwendige verantwortungsbewusste Überlegung vermissen  Das  vergessene  lässt?“ So Papa Montini.  Konzil?  Aber war es nicht der Auftrag des Konzils an die Kirche - und damit bin ich bei  meinem zweiten Stichwort angekommen -, die Reformbeschlüsse mutig in die  Praxis umzusetzen? Die Erneuerung nicht zu stoppen, sondern auszuführen, im  Sinne der Ecclesia semper reformanda? Unter Paul VI. ist das in beschränktem  Ausmaß noch geschehen, vor allem in der Liturgiereform und in der ökume-  nischen Verständigung. In drei von acht dem Papst genannten Reformanliegen  sind noch in seinem Pontifikat deutliche Fortschritte erzielt worden: in der  Mischehenfrage bezüglich Gültigkeit der Ehe und Kindererziehung, in der Buß-,  Beicht- und Fastenpraxis, auch in der freilich zaghaften Reform der Prälaten-  kleidung und -titel ...  Und die weiteren fünf Reformanliegen? So oft denke ich: Wie anders stünde die  katholische Kirche vierzig Jahre nach dem Konzil da, wenn man auch diese fünf  Anliegen, die von vielen in Konzil und Kirche geteilt wurden und werden, positiv  aufgegriffen hätte, statt sie zu ignorieren.  Wie leicht wäre es doch für den kurienerfahrenen Montini-Papst Paul VI., mit  dem Ökumenischen Konzil hinter sich, gewesen, eine grundlegende Kurienreform  durchzuführen: eine Dezentralisierung und Internationalisierung, aber nicht nur  verschiedene Nationalitäten, sondern auch verschiedenartige Mentalitäten, ein  „Kabinett“ aus Reformern? Stattdessen entschloss sich Papa Montini nur zu  einer Modernisierung der Kurie - im Geist des alten Absolutismus. Die römischen  Bastionen nicht schleifen, sondern konsolidieren: eine zum Teil noch verstärkte  Zentralisierung, mit dem Erfolg, dass die Kurie bald wieder genauso stark und  selbstherrlich war wie vor dem Konzil.  Wie leicht wäre es zweitens gewesen, nach dem Konzil eine überzeugende Enzy-  klika über die Sexualität herauszugeben, einen Weg der vernünftigen Mitte  zwischen einem permissiven Libertinismus und einem weltfremden Rigorismus,  wobei die verhängnisvolle traditionelle Verurteilung jeglicher Empfängnisverhü-  tung korrigiert und gleichzeitig zur Verantwortung aufgerufen worden wäre?  Stattdessen kam die genannte Enzyklika Humanae vitae gegen empfängnis-  verhütende Mittel: der erste Fall in der Kirchengeschichte des 20. Jahrhunderts,  bei dem die überwältigende Mehrheit von Volk und Klerus dem Papst in wichtiger  Sache den Gehorsam verweigerte (heute z.B. 97 Prozent der US-Katholiken  zwischen 20 und 40 Jahren). Und dies, obwohl es sich nach päpstlicher Auffas-  sung faktisch um eine „unfehlbare“ Lehre des „ordentlichen“ Lehramtes von  Papst und Bischöfen (Artikel 25 der Kirchenkonstitution) handelt, genauso wie  die von Johannes Paul II. auch ausdrücklich als „unfehlbar“ erklärte Verwerfung  der Frauenordination für Zeit und Ewigkeit. Die fast totale Abwesenheit der  historisch-kritischen Exegese auf dem Konzil macht sich auf Schritt und Tritt  bemerkbar.  Wie leicht wäre es drittens gewesen, auch die Frage des Zölibatsgesetzes, die auf  dem Konzil zu diskutieren verboten war, zu lösen: nach wie vor Bejahung der  schriftgemäß freien Berufung zur Ehelosigkeit (auf Zeit oder für immer), jedochUnd die weıteren fünt Reiormanliegen ? SO oft en ich: Wie anders stünde die
katholische Kirche vlerz1g Jahre ach dem 0NzZ da, WEn auch diese fünt
Anliegen, die VON vielen ın ONZ und Kirche geteilt wurden und werden, DOSIELV
aufgegriffen hätte, S1e 1gnorleren.
Wie leicht ware doch für den kurienerfahrenen Montini-Papst Paul VE mıiıt
dem Ökumenischen 0NzZ Nter sich, ZSECWESEIN, eine grundlegende Kurienreform
durchzuführen eine ezentralisierung und Internationalisierung, aber N1IC L1UT

verschiedene Nationalıtäten, sondern auch verschiedenartige Mentalitäten, eın
„Kabı Aaus Refiformern? Stattdessen entschloss sich Papa Montin1ı
einer Modernisierung der Kurie 1M e1s des ten Absolutismus Die römischen
Bastionen N1C schleifen, sondern konsolidieren: eine ZU Teil noch verstärkte
Zentralisierung, m1t dem OLlg, dass die Kurıe bald wieder gSCHNAUSO stark ınd
selbstherrlich WI1e VOT dem 0NZ
Wie leicht ware zweıtens SCWESCI, ach dem (0)1VA elne überzeugende Enzy
klıka ber die EX11. herauszugeben, einen Weg der vernünftigen ıtte
zwischen einem permi1ssiven l1ibertinismus und einem weltiremden Rigorismus,
wobei die verhängnisvolle traditionelle eilung jeglicher mpfängnisverhü-
Lung korriglert und gyleichzeitig ZUT erantwortung aufgerufen worden wäre ”
Sta’  essen kam die genannte Enzyklika UMaAanae ITAE emplängnis-
verhütende der erste 1n der Kirchengeschichte des 20 Jahrhunderts,
Del dem die überwältigende Mehrheit VON Volk und Klerus dem aps 1n wichtiger
aC den Gehorsam verweigerte (heute 7 B Prozent der US-Katholiken
zwıischen und Jahren Und dies, ODWO sich ach päpstlicher Auffas
SUNg aktisch elne „unfehlbare“ Lehre des „ordentlichen“ Lehramtes VOI

aps und Bischöifen (Artikel 25 der Kirchenkonstitution handelt, SCNAUSO WI1e
die VOI ohannes Paul 1L auch ausdrücklich als „uniehlbar” erVerweriung
der Frauenordination Zeit und Ewigkeit DIie tast Abwesenhe! der
historisch-kritischen Kxegese auft dem 0ONZ MaC sich auft und 19 ı08
emer
Wie leicht ware rnittens SECWESEN, auch die rage des Zölibatsgesetzes, die auft
dem (0)1VA diskutieren verboten lösen: ach WIe VOT Bejahung der
Schriftgemä ireien Berufung ZUTLT Ehelosigkeit (auf Zeit oder tür immer), jedoch
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Auihebung des Jebenslangen mittelalterlichen Zwangszölibats für Priester, der
weder schrift och zeitgemä ist? Stattdessen auch hier wieder die eiINsSame

Vatıcanums Entscheidung des Papstes eine Enzyklika, die das Zölibatsgesetz bestätigt
den unsch vieler 1SCNHNO{ie dieser gerade uch {ür die Kıirche der

priesterarmen Kontinente ateinamerika und Airıka hochwic  gen rage Eın
auptgrun dass die Zahlen der Priesteramtskandidaten und Neupriester
selbst 1n manchen traditionell atholischen ern WwI1e YlIAan: und panien
eute auf einen historischen 1eistan abgesunken Sind und mancherorts bald die
Hälite der Tarrstellen N1IC mehr besetzt werden kann In Deutschland gyab
1969 3600 Priesterweihen, 1989 och 297, 2002 noch S be1 entsprechen-
dem Rückgang der Theologiestudenten, selbst ın ayern se1t 1986 Pro
zent. Verheiratete Diakone oder Laientheologen miıt gygeschmälerten Vollmachten,
Jetzt rlaubt, sind kein IYSa arrer.
Wie leicht ware viertens SCWESCI, be1 der der 1SCNOiIe nach ter
katholischer TAadıllon die betroffenen Kirchengebiete ber die 1Ul geschaffenen
Priester. und Pastoralräte, Klerus und Laien, einzuschalten, damit die 1SCNO0Ie
besser die 1mM el  er der emokratıie notwendigeep finden? Stattdes
SC blieb be1 demen Geheimverfahren, welchem die Kandidaten VOT

allem ach römischer omlinieniörmigkeit ausgesucht werden. Der 210  €
1n der modernen Kirchengeschichte VOT allem aber cht Nur) der USÄA,

der sexuelle Kinder und Jugendlichenmissbrauch UFC Priester, wurde SY:
matisch VertTusSCc VOIl Bischöfen, die Prozent alle VO  3 egenwärtigen
Pontifex ernannt, aber weniıger auf Wahrhaftigkeit denn aufi Gehorsam gegenüber
dem aps verpäilichtet wurden.
Wie leicht ware SC fünitens ZEWESEN, die Papstwahl VO  = römischen
Kardinalskolleg1um auf die uniıversal-repräsentative Bischoissynode übertra:
gen? Stattdessen überlässt die Papstwahl dem Arst se1t dem Mittelalter
ZUS  gen Grem1ium Aaus Kardinälen, die nach römischen Gesichtspunkten VOIl

aps und Kurıe ausgesucht wurden und die 1n umstrittenen Fragen neuestens
die Schwangerschaftskoniliktberatung und die Abendmahlsgemeinschait mehr
die Machtinteressen der römischen Zentrale als die Anliegen ihres Kirchenvolkes
vertreten, das 80-90 Prozent auch 1n diesen beiden Fragen anderer Meinung
1ST
SO wurden denn die TOoODleme neg1e: STAaTt gyelöst oder miı1t TUC gewandten
Lösungen AdUuUSSCSCcSscH. Konsequenz: Die katholische Kirche steckt vlerz1g Jahre
nach dem 11 Vatiıcanum 1n einer „Lmpasse” und einem ECENOTINEIN Problemstau und
cChen
Was die unbetrifft 1n Rom unter dem onangesichts
des wachsenden TUC der TODIeme (Aussterben des Klerus, Auszug der
Frauen, ehlende kirchliche Integration der Jugend, UuSammenDruCcC. der Seelsor:
26 exskandale, Finanznöte z SC doch unter der Inspiration des
vangeliums das Erbe des Konzils, se1ın TOES gyelstlges ermächtnis, wieder
NeUu ernst nehmen muss? der Parolen e1ines erneu ONservatıv-
autorıtären Lehramtes wieder die rogrammworte Johannes’ XX und des



DasKonzils gelten werden? 0OSe Menschen 1n und aufserhalb der katholischen
Kirche wünschen: VEIgESSCENEC

Konzil?erneu „aggl1ornamento“ 1M e1s des vangeliums STAaTTt der traditionellen
integralen „katholischen Lehre“ rigoristischer Moralenzykliken und
traditionalistischer Katechismen;
erneu „Kollegialität“ des Papstes m1t den Bischöfen STAGE eines straffen
römischen entralismus, der sich bel Bischoisernennungen und der Besetzung
theologischer eNrstunNnle ber die Interessen der enzugunsten der
Gefügigen hinwegsetzt;
erneu „apertura” modernen Welt STAatt Anklagen, Beklagen und erklagen
der angeblichen „Anpassung“ den Zeitgelst;
erneu ,  0}4  ‚66 STALT ehramtlichen onologs, Inquisition und praktischer
Verweigerung der Gewissens- undel1n der Kirche:
erneu „Ökumenismus“ STATT des Akzentuilerens alles CN Römisch-Katho
schen: auch 1n der rage der ucharısue Anwendung der berühmten NTter
scheidung Johannes’ XX L: zwischen der Substanz der Glaubenslehre und
ihrer sprachlich-geschichtlichen Einkleidung, e]lner „Rangordnung der
heiten“, die N1IC alle yleichWIC S1iNnd.

Kines 1stenotz aller Widerstände und Rückfälle sicher: Mıt dem /Zweıten
atiıkanischen 0NZ ist auch tür die katholische Kirche das Miıttelalter sSamt der
Gegenreiormation abgelaufen! (Genauer: Das römisch-mittelalterliche, SCHECNIC-
iormatorisch-antimoderne Paradigma hat sich uberle j1ele Anliegen der eIior
maTtoren und der Aufklärung Sind VOIL der atholischen Kirche aufgenommen
worden, und der Paradigmenwechse einer modern-nachmodernen onNnstella
UonN, VOIl oben gebremst, ist VON unten her bereits weılt iortgesc  itten. TOTZ aller
Enttäuschungen: Das (0)1VA hat sich gelohnt, se1Nne Bilanz ist aufs anze DCSC-
hen positiv! DIie nachkonziliare Kirche ist eine andere als die vorkonziliare, keine
rage Der oTrOISE Streit die Zukunftsgestalt der katholischen Kirche und des
Christentums gyeht eilic weılıter
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